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Liebe Leserinnen und Leser,

Sie halten gerade die Konzeption des 
städtischen Familienzentrums Wirbel-
wind in Ihren Händen, die wir als Infor-
mation für alle Interessierten und als 
Leitfaden für unsere pädagogische Arbeit 
verstehen.

Die Inhalte der Konzeption und das ge-
meinsame Leben im Wirbelwind werden 
von uns ständig weiterentwickelt und 
sind das Ergebnis aus vielen Beobach-
tungen und Erfahrungen.

Wir möchten Ihnen auf diese Weise einen 
Einblick in unsere Arbeit mit Kindern 
und Familien geben, die von viel  
Idealismus und Herzblut geprägt ist.

Wenn Sie Ihr Kind im Familienzentrum 
Wirbelwind anmelden möchten, verein-
baren Sie bitte telefonisch einen Termin 
mit uns. So haben wir nicht nur ausrei-
chend Zeit, um Ihnen die Räume zeigen 
zu können, sondern ermöglichen auch, 
dass Sie einen Eindruck unseres Arbeits- 
alltags erhalten.

Mit freundlichen Grüßen,

Alexandra Krause 
Leiterin Familienzentrum Wirbelwind

1  Vorwort

voRwoRT
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Bungalow

Telefon: 0162 4274247

Fax: 02842 903572

E-Mail: wirbelwind@kamp-lintfort.net

Seit dem 1. September 

2011 führen wir das  

Gütesiegel „Familien-

zentrum NRW“. In den 

Jahren 2015 und 2019 

wurden wir rezertifi-

ziert und haben das 

Gütesiegel jeweils für 

weitere vier Jahre  

verliehen bekommen.

Städtisches Familienzentrum Wirbelwind 

Vinnstraße 38  

47475 Kamp-Lintfort

Träger: Stadt Kamp-Lintfort

2   Allgemeine Angaben  
zu unserer Einrichtung

UnsERE EInRIcHTUnG
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2.1  Öffnungszeiten 

  35 stunden: 7.30 Uhr bis 14.30 Uhr

  45 stunden: 7.30 Uhr bis 16.30 Uhr

Schließzeiten

  3 wochen sommerferien

  weihnachten und neujahr

  

   nicht aufgeführte schließzeiten  

entnehmen sie bitte den Aushängen!

HauptHaus

Telefon: 02842 1711  

Fax: 02842 903572

E-Mail: wirbelwind@kamp-lintfort.net 



2.2  Gruppen in der Einrichtung

UnsERE EInRIcHTUnG

5

BungalowHauptHaus

Bienenstock: 10 kinder  

im Alter von 4 Monaten bis  

3 Jahren (nur 45 Stundenbuchung)

Schmetterlinge: 20 Kinder  

im Alter von 2 bis 6 Jahren  

(nur 45 Stundenbuchung)

Vogelnest: max. 23 Kinder  

von 3 bis 6 Jahren  

(35 und 45 Stundenbuchung)

Schnecken: 20 kinder  

im Alter von 2 bis 6 Jahren  

(nur 45 Stundenbuchung)

Grashüpfer: 21 Kinder  

im Alter von 3 bis 6 Jahren  

(35 und 45 Stundenbuchung)



2.3  Personalschlüssel

UnsERE EInRIcHTUnG

Unser Team setzt sich aus 24 pädagogischen 

Mitarbeiterinnen zusammen, davon 20 Erzie-

herinnen, 2 Heilerziehungspflegerinnen,  

1 Logopädin, 1 Kunsttherapeutin. 

Jede Mitarbeiterin hat zum Teil zusatzquali- 

fikationen in verschiedenen Bereichen oder 

besondere Qualifikationen, z.B. Übungsleiter-

scheine, Rhythmik und Tanz, Yogatrainerin, 

Kursleiterin „starke Eltern, starke Kinder“,  

zusatzqualifikation BIsc, Marte-Meo-Prakti-

kerin, U3-Fachkraft u.v.m.

Die Leiterin der Einrichtung ist von der Grup-

penbetreuung freigestellt, ebenso stunden-

weise die stellvertretende Leitung.

zum Team gehören auch unsere zwei  

Küchenkräfte.

Regelmäßig ergänzen Praktikantinnen  

und Praktikanten, sowie Erzieherinnen und  

Erzieher im Anerkennungsjahr unser Team.

2.4  Lage der Einrichtung

Unser Haus befindet sich in der denkmal- 

geschützten Altsiedlung von Kamp-Lintfort. 

Es handelt sich um ein wohngebiet, welches 

größtenteils aus Eigenheimen besteht. schon 

vor Jahren wurde die gesamte Altsiedlung 

zum verkehrsberuhigten Bereich ausgebaut.

Unsere Einrichtung arbeitet mit der nahe- 

gelegenen integrativen Grundschule „Ebert-

schule“ zusammen. Umliegend um den  

Kindergarten gibt es viele spielplätze, einen 

Fußballplatz und das LAGA-Gelände.

Das Haupthaus und der Bungalow befinden 

sich gegenüber der vHs und dem Haus der 

vereine. Hier gibt es für uns viele gemeinsame 

Möglichkeiten der Begegnung und der zusam-

menarbeit. Im Gebäude der vHs ist eine große 

Aula, die wir für veranstaltungen, z.B. Theater-

stücke, vorträge, Diskussionsforen nutzen.
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2.5  Raumangebot

UnsERE EInRIcHTUnG

HauptHaus

Das Haupthaus besteht aus zwei Gebäuden. 

Der Altbau von 2007 wurde für unsere Be-

dürfnisse umgebaut und renoviert, der neu-

bau wurde 2015 eröffnet.

Im neubau befindet sich der Kindergarten-

trakt. In unserer großen Eingangshalle ist die 

Elternlounge mit Informationsaushängen für 

Eltern und ein Kinderwagenparkplatz. Die  

Halle wird von den Kindern auch zum spielen 

und Bewegen genutzt. Außerdem finden hier 

spiel- und singkreise für alle Gruppen statt.

von der Halle aus erreicht man das Büro von 

Frau Krause.

Im Altbau befindet sich unser Kinderrestau-

rant und Gäste-, Personal- und Behinderten- 

wc. Die Turnhalle, ein Differenzierungsraum, 

sowie Personalraum befinden sich im ober- 

geschoss und sind über zwei Treppenhäuser 

oder Aufzug erreichbar.
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Bungalow

Der Bungalow wurde im oktober 2018 in 

containerbauweise erstellt und ist eine  

Antwort auf die fehlenden Kitaplätze in 

Kamp-Lintfort. Beide Gruppen haben einen 

Gruppenraum und einen nebenraum. Das 

Atelier und der Flur werden gruppenüber- 

greifend genutzt.

zum Mittagessen gehen die beiden Gruppen 

in das Kinderrestaurant im Haupthaus. Der 

großflächige spielplatz ist durch ein Tor vom 

Hauptgebäude getrennt, welches im Freispiel 

draußen geöffnet ist.



Uns als Kindertageseinrichtung ist es wichtig, 

eine partnerschaftliche Beziehung zu den  

Eltern und Erziehungsberechtigten unserer 

Kinder aufzubauen. Gegenseitiges vertrauen 

schafft dazu eine gute Basis. wir stehen im 

stetigen Austausch mit den Eltern. 

3   Partnerschaftliche Zusammenarbeit  
mit den Eltern

zUsAMMEnARBEIT
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Aufnahmegespräch 

mit Hausbesuch

Tür- und  

Angelgespräche

Individuelle  

Gespräche

Elternsprechtage

Hospitation

Elternrat

Im Aufnahmegespräch wird der erste Kontakt zwischen Eltern 

und Erzieherinnen oder Erziehern hergestellt. Dazu kommen 

die Gruppenerzieher*Innen zu Ihnen nach Hause, um Ihr Kind 

in einer gewohnten Umgebung kennenzulernen. Der erste 

Austausch untereinander findet statt und Fragen seitens der 

Eltern werden geklärt.

Die Tür- und Angelgespräche bieten die Möglichkeit, täglich 

kurze Informationen während der Bring- und Abholsituation 

auszutauschen. Wir bieten und wünschen uns von den Eltern 

und Erziehungsberechtigten kurze Informationen, die für das 

Tagesgeschehen von Bedeutung sind.

Jederzeit können Eltern einen Termin mit uns vereinbaren. Wir 

bieten Möglichkeiten zur Beratung und Unterstützung. Bei  

Bedarf vermitteln wir auch gerne an unsere Kooperationspart-

ner weiter und unterstützen Eltern auch auf diesem Wege.

Zweimal im Jahr bieten wir Elternsprechtage an. In diesem  

Gespräch wird der aktuelle Entwicklungsstand Ihres Kindes  

besprochen. Grundbausteine des Gespräches sind z.B. Lern- 

geschichten, Kompetenzprofile und der BaSiK-Bogen.

Wir freuen uns, wenn Eltern unseren Kindergartenalltag durch 

Hospitationsbesuch kennenlernen.

In Zusammenarbeit mit dem Elternrat werden Feste und Eltern- 

aktionen (z.B. Sommerfest, Ausflüge, Gartentage, Themen-

abende, Informationsnachmittage u.v.m.) organisiert und  

gestaltet.

Die zusammenarbeit mit Eltern ist für die 

Kindergartenarbeit unerlässlich. Der Kinder-

garten ist Begegnungsstätte für Eltern und 

pädagogische Mitarbeiter*Innen. wir wün-

schen uns eine aktive und interessierte zu-

sammenarbeit mit den Erziehungsberechtig-

ten, um für die Kinder bestmögliche voraus- 

setzungen und Förderungen zu schaffen.



3.1  Treffpunkt Elternlounge im Haupthaus

zUsAMMEnARBEIT
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offener Begegnungsort für Mütter und väter 

täglich von 7.30 – 9.00 Uhr und 14.30 – 

16.00 Uhr. Hier haben Eltern die Möglichkeit, 

miteinander ins Gespräch zu kommen, kurze 

wartezeiten zu überbrücken oder mit den  

Erzieherinnen kleine Gespräche zu führen.

3.2  Beratungsangebote

offene  

sprecHstunde:  

fragen zur  

erziehung

offene  

sprecHstunde: 

sprachentwicklung 

und sprach- 

förderung:

In Einzelgesprächen können sie Ihre persönlichen Anliegen 

rund um das Thema Erziehung und Familie vertrauensvoll  

besprechen. Jeden ersten Dienstag im Monat kommt eine  

Mitarbeiterin der „Frühen Hilfen in Kamp-Lintfort“ und steht 

für das Beratungsangebot zur verfügung.

Die aktuellen Termine stehen an den Pinnwänden, bitte  

sprechen sie eine Kollegin an, falls sie einen Termin wahr- 

nehmen möchten. 

Spricht mein Kind wie andere Kinder? Wie kann ich es in seiner 

Sprachentwicklung unterstützen? Um diese und andere Fragen 

zum Thema spracherwerb und sprachförderung kann es in der 

offenen sprechstunde gehen, die wir bei Bedarf anbieten.  

In jedem Halbjahr gibt es ein Elternfrühstück mit der Praxis 

schindler zu einem besonderen Thema der sprachentwicklung 

(z.B. zweisprachigkeit, stottern o.ä.).

3.3  Themencafé

Regelmäßig finden besondere veranstaltun-

gen für Eltern und Interessierte aus unserem 

stadtteil in unserem Themencafé statt. Hier-

bei kann es um Angebote unserer Kooperati-

onspartner gehen, wie z.B. vorstellung von 

Förderungsmöglichkeiten durch die Logo- 

pädische Praxis. Es gibt auch Angebote zu  

pädagogischen Themen oder kreative Eltern-

angebote. Rund um das Themencafé gibt es 

die Möglichkeit, gemeinsam Kaffee zu trin-

ken und sich auszutauschen. Die Tage und 

Uhrzeiten der Themecafés sind variabel.



3.4  Gremien

zUsAMMEnARBEIT
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3.4.1  Elternversammlung

Die Eltern und Erziehungsberechtigten der 

Kinder, die die Einrichtung besuchen, bilden 

die Elternversammlung. In der Elternversam- 

mlung informiert der Träger über personelle 

veränderungen sowie pädagogische konzep-

tionelle Angelegenheiten. zu den Aufgaben 

der Elternversammlung gehört die wahl der 

Mitglieder des Elternbeirates.

3.4.2  Elternbeirat

„Der Elternbeirat vertritt die Interessen der 

Elternschaft gegenüber dem Träger und der 

Leitung der Einrichtung. Er ist über wesent- 

liche personelle Veränderungen bei pädago-

gisch tätigen Kräften zu informieren. Gestal-

tungshinweise des Elternbeirates hat der  

Träger angemessen zu berücksichtigen.“*

Der Elternbeirat in unserer Einrichtung be-

steht aus 8 Mitgliedern, die aus unseren fünf 

Gruppen gewählt werden. Die Amtszeit  

beträgt ein Kindergartenjahr und somit steht 

jährlich eine wahl an. Der Elternbeirat ist  

Ansprechpartner für die Eltern und gibt auch 

an diese Informationen aus der Einrichtung 

weiter. Der Elternbeirat bietet eine große  

Unterstützung bei der Planung, vorbereitung 

und Durchführung größerer Aktionen, wie 

z.B. sommerfesten, Trödelmarkt, etc.

Der Elternbeirat unseres Hauses unterstützt 

die weiterentwicklung. Diese Art der Beteili-

gung garantiert die Berücksichtigung von 

wünschen und Interessen von Kindern und 

Eltern bei der Planung von Angeboten im 

Rahmen der gesetzlichen Möglichkeiten.

3.4.3  Rat der Tageseinrichtung

Der Rat der Kindertageseinrichtung besteht 

aus vertreterinnen und vertretern des Trä-

gers, des Personals und des Elternbeirates.

Aufgaben sind insbesondere die Beratung  

der Grundsätze der Erziehungs- und Bildungs- 

arbeit, die räumliche, sachliche und perso-

nelle Ausstattung sowie die vereinbarung 

von Kriterien für die Aufnahme von Kindern 

in die Einrichtung.

*Gesetz zur frühen  

Bildung und Förderung 

von Kindern (Kinder- 

bildungsgesetz KiBiz  

in der Fassung vom  

08. August 2020)

3.5  Förderverein

Ein fester Bestandteil unserer Einrichtung ist 

der „Förderverein Familienzentrum wirbel-

wind e.v.“ Dieser finanziert und unterstützt 

durch Elternbeiträge, spenden, zusätzliche 

Aktionen und Projekte Anschaffungen für  

die Kinder des Familienzentrums, unterstützt 

uns bei Festen oder finanziert Ausflüge und 

besondere Projekte.



4   Übergänge gestalten

ÜBERGänGE GEsTALTEn
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4.1  Das Berliner Eingewöhnungsmodell

Ein Kind, das von der vertrauten Lebenswelt 

Familie in die neue Lebenswelt Kindertages-

einrichtung wechselt, steht vor vielen neuen 

Herausforderungen:

   Beziehung zu anderen Kindern und  

Erwachsenen aufbauen

  seinen Platz in der Gruppe finden

  neue Erfahrungen sammeln

  neues entdecken

In der Bewältigung dieser Herausforderungen 

liegen bereichernde und für die Entwicklung 

förderliche Möglichkeiten. Grundvorausset-

zung für das Gelingen ist die Herstellung  

einer Atmosphäre von vertrauen, sicherheit 

und Akzeptanz. Dazu ist eine gute zusam-

menarbeit zwischen Erzieherinnen oder  

Erziehern und Eltern/Erziehungsberechtigten 

notwendig. Das Berliner Eingewöhnungs- 

modell erstreckt sich über drei Phasen:

1     die Grund- und Kennenlernphase

2     die Stabilisierungsphase

3     die Schluss- und Ablösephase

Das ziel der Eingewöhnung ist, dass das  

Kind auch zu seinen künftigen Erzieherinnen 

und Erziehern eine verlässliche Beziehung 

aufbauen kann.

Dazu braucht das Kind die Unterstützung und 

Anwesenheit einer vertrauensperson. nur 

wenn diese Bezugsperson ein Gefühl der  

sicherheit vermittelt, kann sich das Kind dem 

neuen ort und den neuen Personen vertrau-

ensvoll und neugierig zuwenden.



ÜBERGänGE GEsTALTEn
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Berliner Eingewöhnungsmodell – tabellarisch

frühzeitige Information der eltern | Die Eltern werden rechtzeitig über ihre Rolle bei 

der Eingewöhnung und den geplanten Ablauf informiert. Dies erfolgt schon bei dem 

ausführlichen Anmeldegespräch. Den Eltern wird erläutert, dass sie in ihrer Rolle als 

Bindungspartner für ihr Kind von entscheidender Bedeutung sind. Daher ist es in dem 

Prozess der Eingewöhnung so wichtig, dass die Eltern die Bindung der Kinder an die  

Erzieher*Innen unterstützen und positiv begleiten.

dreitägige grundphase | Ein Elternteil kommt drei Tage lang mit dem Kind in die  

Einrichtung, bleibt circa 1 bis 2 stunden und geht dann mit dem Kind wieder. In den 

ersten drei Tagen findet kein Trennungsversuch statt. Das Elternteil verhält sich passiv, 

schenkt aber dem Kind volle Aufmerksamkeit – das Elternteil als sichere Basis. Die  

pädagogische Fachkraft nimmt vorsichtig Kontakt auf und beobachtet die situation.

erster trennungsversuch und vorläufige entscheidung über die eingewöhnungs-

dauer | Das Elternteil kommt am vierten Tag mit dem Kind in die Einrichtung, verab-

schiedet sich nach einigen Minuten klar und eindeutig und verlässt den Gruppenraum. 

circa für 30 Minuten, bleibt aber in der nähe.

stabilisierungsphase

schlussphase | Der Elternteil hält sich nicht mehr in der Einrichtung auf, ist aber jeder-

zeit erreichbar. Die Eingewöhnung ist dann beendet, wenn das Kind sich schnell von 

der pädagogischen Fachkraft trösten lässt und grundsätzlich in guter stimmung spielt.

Variante 1 | Kind bleibt gelassen oder 

weint, lässt sich jedoch rasch von der  

pädagogischen Fachkraft trösten und  

beruhigen und findet nach kurzer zeit  

zurück in sein spiel.

Kürzere eingewöhnungszeit | Ab dem 

6. Tag langsame Ausdehnung der 

Trennungszeit, erste mögliche  

Beteiligung beim Füttern und wickeln 

und Beobachtung der Reaktionen des  

Kindes; Elternteil bleibt in der  

Einrichtung.

Variante 2 | Kind protestiert, weint, und 

lässt sich von der pädagogischen Fach-

kraft auch nach einigen Minuten nicht 

trösten bzw. fängt ohne ersichtlichen  

Anlass wieder an zu weinen.

längere eingewöhnungszeit | Bis zum 

10. Tag stabilisierung der Beziehung zur 

pädagogischen Fachkraft; erneuter  

Trennungsversuch frühestens am 7. Tag. 

Je nach Reaktion des Kindes Ausdehnung 

der Trennungszeit oder längere  

Eingewöhnungszeit (2 bis 3 wochen).



4.2  Unsere Maxikinder

ÜBERGänGE GEsTALTEn

Die Kinder unseres Familienzentrums, die  

ihr letztes Jahr vor der Einschulung bei uns 

verbringen, nennen sich Maxikinder.
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   regelmäßige förderung mit einer  

Kollegin, die für Maxiarbeit zuständig ist

   ausflüge z.B. zur Apotheke, Feuerwehr, 

Polizei usw.

   verschiedene projekte für Vorschul-

kinder z.B. „starker Löwe – große Maus“ 

(stärkung des selbstvertrauens), Kunst-

projekte oder ähnliches

   tagesausflug mit Übernachtung  

im Kindergarten

  

   rausschmiss

Für die Kinder und ihre Eltern beginnt die 

vorbereitung auf einen neuen Lebens- 

abschnitt. Diesen Übergang möchten wir  

den Familien erleichtern und sie dabei  

unterstützen.

Das erwartet Die MaxikinDer:



sTRUKTUREn

14

5   Rituale und Tagesstrukturen

Immer wiederkehrende Abläufe geben  

dem Leben

   struktur,

  schenken Geborgenheit und Halt,

  stärken das Ich- und wir-Gefühl.

wir legen großen wert darauf, dass den Kin-

dern die Tagesabläufe in unserer Einrichtung 

bekannt und bewusst sind.

Beim Mittagessen, in Morgenkreisen, beim 

wickeln, beim Mittagsschlaf, finden die  

Kinder immer wiederkehrende Handlungen. 

so ist es beim Mittagessen z.B. der Tisch-

spruch, beim Mittagsschlaf die Geschichte.

Auch finden wir im Laufe der woche immer 

wiederkehrende Ereignisse:

   Turnen

  gemeinsamer singkreis in der Halle

  Yoga

   Maxitreff

  Projekte und AGs

  und vieles mehr

Die Wochenangebote 

entnehmen Sie bitte 

den Aushängen im Flur 

der Häuser.



sTRUKTUREn
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35 Stunden: Blocköffnung Montag BIs freItag Von 7.30 uHr BIs 14.30 uHr

7.30 Uhr bis 9.00 Uhr  Bringphase

7.30 Uhr bis ca. 10.30 Uhr  Gleitendes Frühstück

7.30 Uhr bis ca. 12.15 Uhr  Freispiel, übergreifende Projekte, Projektarbeit, Turnen, usw.

12.00 Uhr bzw. 12.30 Uhr  Mittagessen im Kinderrestaurant

14.00 Uhr bis 14.30 Uhr  Freispiel und Abholphase der Kinder 

45 Stunden: Tagesstätte Montag BIs freItag Von 7.30 uHr BIs 16.30 uHr 

7.30 Uhr bis 9.00 Uhr Bringphase

7.30 Uhr bis ca. 10.30 Uhr Gleitendes Frühstück

7.30 Uhr bis ca. 12.15 Uhr Freispiel, übergreifende Projekte, Projektarbeit, Turnen, usw.

12.00 Uhr bzw. 12.30 Uhr Mittagessen im Kinderrestaurant

12.30 Uhr bis ca. 14.00 Uhr Mittagsschlaf U3 Kinder, Freispiel

14.30 Uhr Schmausern (Mittagssnack), danach Freispiel, Projektarbeit, AGs

14.00 Uhr bis 16.30 Uhr Freispiel und Abholphase der Kinder

5.1  Tagesabläufe



PRoJEKTARBEIT

6   Projektarbeit im Wirbelwind

wer unser Haus betritt wird schnell merken, 

wie offen und fröhlich sich unsere Kinder in 

unseren großzügigen Räumlichkeiten bewe-

gen. Unsere wirbelwindkinder und wir leben 

hier in einer Gemeinschaft, in der wir uns 

wohl fühlen und in der es erlaubt ist, sich in 

den unterschiedlichen Gruppen zu besuchen 

und dort zu verweilen und zu spielen. 

unser Haus lädt ein zum:

   Bewegen und Balancieren

  Kreativ sein

  Konstruieren

  Entspannen

Im freien spiel und in angeleiteten Angebo-

ten nutzen die Kinder die gruppenübergrei-

fenden nischen und die große Eingangshalle. 

In den nischen gibt es ein Atelier, eine Bau-

ecke und eine Bewegungsecke. Im langen 

Flur dürfen die Kinder mit Fahrzeugen fahren.

Die Kinder im Bungalow spielen gemeinsam 

auf dem spielflur und nutzen ein gemein- 

sames Atelier.

Jede Gruppe ist nach den Bedürfnissen der 

Kinder ausgestattet. Darum sind unsere 

Gruppen sehr unterschiedlich eingerichtet. 

Aufgrund der unterschiedlichen Altersstruk-

turen und Bedürfnisse werden unsere Kinder 

angeregt, im ganzen Haus zu spielen und sich 

zu entfalten.
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6.1  Halbjahresthema

PRoJEKTARBEIT
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Jedes Halbjahr steht unter einem bestimmten 

Haus-Thema oder Projekt. Aus den Beobach-

tungen und Interessen der Kinder, zu jahres-

zeitlichen Festen o.ä., entwickeln wir im 

Team und mit den Kindern ein Projekt und 

dessen Inhalt.

Hierzu gibt es im Laufe des Halbjahres päda-

gogische Aktionen in den Gruppen und grup-

penübergreifend im Flur, in der Turnhalle, auf 

dem Außengelände usw. 

Eltern und Interessierte informieren wir über 

Aushänge und Elternbriefe über unser laufen-

des Projekt.

In die Projektarbeiten beziehen wir Eltern 

und unseren stadtteil mit ein und profitieren 

von deren Ressourcen. Auch die Mitarbei-

ter*Innen haben die Möglichkeit, Angebote 

anhand ihrer Fähigkeiten und Interessen an-

zubieten. so entsteht ein vielfältiges Themen- 

und Projektangebot, von dem wir alle profi-

tieren und das uns allen die Möglichkeit gibt, 

Freude an unserem Miteinander zu haben.

Unser Motto ist, wie in unserem Lieblingslied 

beschrieben:

wir sind die Kinder, die Kinder vom  

wirbelwind, wir machen, was uns  

gefällt. wir lieben spielen und lieben 

den wirbelwind – ja, das ist unsere 

welt!

wir wünschen uns, dass unsere Kinder  

und ihre Eltern hier eine „welt“ erleben, in 

der sie sich wohl fühlen und in der sie sich 

gut und individuell entfalten und entwickeln 

können.

6.2  Bildungsbereiche

Innerhalb unserer Projekte und in unserem Alltag fördern wir die Kinder in folgenden Bildungs- 

bereichen, die die Bildungsgrundsätze vom Land nRw sind:

1      ernährung, Körper, gesundheit

2      Bewegung

3      sprache und Kommunikation

4      Kulturelle und Interkulturelle Bildung

5      Musisch-ästhetische Bildung

6      Mathematische Bildung

7      naturwissenschaftliche Bildung

8      Ökologische Bildung

9      Medien

10     religion und ethik
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In Bezug auf die zuvor genannten Bildungs-

bereiche achten wir bei allen Kindern auf 

entwicklungs- und altersspezifische Besonder- 

heiten. 

In unserer Einrichtung liegen die thematischen 

schwerpunkte bei den ersten drei Bildungs-

bereichen. Unter dem Aspekt der Ganzheit-

lichkeit sind jedoch immer mehrere Bildungs-

bereiche zugleich präsent und werden somit 

gefördert. Unser übergeordnetes Bildungsziel 

ist, die individuelle Persönlichkeit eines jeden 

Kindes zu stärken und es dabei zu unterstüt-

zen und zu begleiten.

gesunde ernährung ist uns wichtig

In unserem Tagesablauf spielt gesunde und 

ausgewogene Ernährung eine große Rolle. 

Gesundheitsförderndes verhalten wird  

bereits in der frühsten Kindheit geprägt.  

wir als Kita vermitteln, neben den Eltern,  

die Grundlagen für ein gesundes Leben.

In unserer Kindertagesstätte haben die  

Kinder die Möglichkeit erste Erfahrung im 

Umgang mit verschiedenen Geschmacks- 

richtungen und Lebensmitteln sammeln.

wir legen wert auf regionale und saisonale 

Produkte. Außerdem haben die Kinder die 

Möglichkeit, Mahlzeiten mit vorzubereiten 

und auch gemeinsam dafür einzukaufen.  

zu den Mahlzeiten und auch zwischendurch  

stehen den Kindern ausreichend Getränke 

zur verfügung, u.a. Mineralwasser, Tee und 

Milch.

Den Kindern steht immer ein ausreichendes 

obst- und Gemüseangebot zur verfügung. 

Hierfür bringen Eltern gerne montags eine 

Auswahl mit.

1      ernährung, Körper, gesundheit



Die Mahlzeiten
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Frühstück

Das Frühstück wird in der Zeit von 

7.30 Uhr bis ca. 10.30 Uhr in den  

jeweiligen Gruppen eingenommen.

Die Kinder können den Zeitraum 

des Frühstückens frei wählen.

Das Frühstück wird von den Erzie-

herinnen und den Kindern gemein-

sam vorbereitet.

Wir kaufen teilweise gemeinsam 

mit den Kindern oder die Erzieherin-

nen alleine, die Lebensmittel für das 

Frühstück ein. Hierbei achten wir 

auf ein abwechslungsreiches und 

gesundes Angebot.

Die Kinder spülen im Anschluss an 

das Frühstück das Geschirr selber. 

Hierfür steht in jeder Gruppe eine 

kindgerechte Küchenzeile zur Ver- 

fügung. 

Mittagessen

Unsere Köchinnen bereitet an vier 

Tagen in der Woche in unserer  

modernen Küche ein frisches und 

ausgewogenes Mittagessen zu. 

Hierbei achten wir auf die Richt- 

linien der Deutschen Gesellschaft 

für Ernährung. Demnach gibt es  

bei uns in der Regel zweimal in  

der Woche ein Fleischgericht,  

ein Fischgericht und zwei vege- 

tarische Gerichte.

Die Kinder aus dem Bienenstock, 

der Schmetterlingsgruppe und die 

Schnecken essen um 11.30 Uhr in 

unserem Kinderrestaurant Wirbel-

wind. Die Grashüpfergruppe und 

das Vogelnest essen um 12.30 Uhr.

Die Kinder bekommen das Essen an 

den Tischen in Schüsseln serviert, 

sodass sie sich selber je nach Appe-

tit und Vorlieben bedienen können. 

Auch unseren Kleinsten steht schon 

Besteck zur Verfügung, sodass sie 

schon früh lernen, damit umzuge-

hen.

Wir berücksichtigen Allergien und 

religiöse Aspekte.

Die Mahlzeiten werden von den  

Mitarbeiterinnen begleitet. Wir legen 

sehr viel Wert auf eine angenehme 

und auch gesprächsanregende  

Atmosphäre, auch bei den Mahl- 

zeiten.

Schmausern

Gegen 14.30 Uhr wird bei uns  

geschmausert. Hier nehmen wir  

einen Nachmittagssnack ein.

Es gibt ein wechselndes Angebot: 

dieses reicht vom klassischen  

Butterbrot, über Gemüsesticks, 

Obst, Joghurt, Müsli … 

Oft bereiten wir in den Gruppen  

selber etwas zu, z.B. Obstsalat,  

Kuchen, Waffeln, Blätterteig- 

schnecken usw. Im Sommer gibt  

es auch mal ein Eis.

Das Schmausern ist ein fester Zeit-

punkt im Tagesablauf und für die 

Kinder ein wichtiger Eckpunkt. Hier 

kommen sie nochmal zusammen 

und können sich austauschen,  

bevor die ersten Kinder aus der  

Einrichtung abgeholt werden.
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  Keine Süßigkeiten zum Schmausern.

   Freitag ist Sweet Day (süßes Frühstück, 

eine Süßigkeit zum Schmausern).

   Wir süßen nicht mit Industriezucker,  

sondern mit Honig, Agavendicksaft o.ä. 

   Wir verwenden ausschließlich Vollkorn-

mehle, Vollkornnudeln, Vollkornreis, 

Vollkornbrot.

  Bei uns gibt es keine süßen Getränke.

   Im Osterkorb, Nikolaussocken, Advents-

kalender sind keine Süßigkeiten.

   Zu Geburtstagen bitten wir die Eltern, 

nur eine Sache mitzubringen (Eis,  

Kuchen, Päckchen, ...). Von Trinkpäck-

chen bitten wir abzusehen.

  

   Tage wie Karneval sind eine Ausnahme.

pluspunkt ernährung

seit september 2019 sind wir Bewegungs- 

kindergarten mit dem Pluspunkt Ernährung. 

Hierzu haben einige Mitarbeiterinnen Fort- 

bildungen besucht und somit neben der  

Bewegung den schwerpunkt unserer Arbeit 

auch noch auf die Ernährung gelegt.

Im rahmen unseres neuen ernährungskonzepts haben wir noch  

einige punkte neu festgelegt:



wir sind Bewegungskindergarten –  

unser Bewegungskonzept

seit dem 04. Juni 2016 sind wir vom Land 

nRw anerkannter und zertifizierter  

Bewegungskindergarten.

ein Kind, das dort aufwächst,

wo getanzt wird, kann tanzen.

(Afrikanische weisheit)

Bei uns wachsen Kinder an einem ort auf, an 

dem getanzt, geturnt, gerannt, gesprungen, 

balanciert, gehüpft, gewirbelt … wird und uns 

ist wichtig, dass sie es können, dürfen, lernen.

Bewegung ist ein elementarer Entwicklungs-

bereich von Kindern. Über die Bewegung  

erschließen sie sich die gesamte Umwelt. sie 

ist grundlegende voraussetzung, um ganz-

heitliche Erfahrungen zu sammeln. Über die 

Bewegung und die damit im zusammenhang 

stehende sinneserfahrung haben die Kinder 

am ehesten die Möglichkeit, sich und ihren 

Körper wahrzunehmen.

was ist der schwerpunkt eines  

Bewegungskindergartens?

Als Bewegungskindergarten bieten wir  

allen Kindern täglich die Möglichkeit,  

ihrem Bewegungsdrang nachzugehen. 

Dies geschieht durch Bewegungsbaustel-

len in der großen Turnhalle, auf dem  

Außengelände, beim angeleiteten und 

freien Turnen, Bewegen und Yoga in  

unserer Turnhalle und in unserer Ein-

gangshalle. Hier haben die Kinder viel- 

fältige Möglichkeiten der Bewegung.
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Unsere BewegUngsangeBote

Gruppeninterner  

Turntag

Am Turntag werden psychomotori-

sche Schwerpunkte gesetzt. Hier 

werden etwa Bewegungsbaustellen, 

Bewegungsspiele, Wahrnehmungs-

spiele oder Entspannungsspiele  

angeboten.

Gruppenübergreifende  

Bewegungsangebote

- Yoga

-  Bewegungsbaustelle  

in der großen Turnhalle

- Sportfeste

- Kindertanz

-  Hengestenberg-Pikler  

Bewegungskonzept

- Schwimmen für die Maxikinder 

- regelmäßige Waldtage

Bewegungsangebote  

für Eltern

- Yoga 

-  Themencafés mit dem  

Schwerpunkt Bewegung 

- Eltern-Kind-Turnen

Wir bewegen uns  

gerne und freuen uns, 

wenn wir auch Sie und 

Ihre Kinder bewegen 

können.
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FAMILIEnZEnTRUM  

WIRBELWInD

WIR BEWEGEn  

UnS GERnE!

Vielfältige  
Sportangebote  

für Kinder

Bewegungs- 
möglichkeiten im  
ganzen Haus und   

bewegungs- 
fördernder Flur

Bewegungs- 
anregendes  

Material

Sportangebote
für Eltern

Großzügiges
Außengelände
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3      sprache und Kommunikation

BaSiK – 

Begleitende  

alltagsintegrierte 

Sprachentwick-

lungsbeobachtung 

in Kindertages- 

einrichtungen

BISC –

Bielefelder 

Screening

HLL –

Hören, Lauschen, 

Lernen

Bei BaSiK handelt es sich um ein Verfahren, welches eine  

begleitende Beobachtung der kindlichen Sprachentwicklung 

ab dem vollendeten ersten Lebensjahr in Kindertageseinrich-

tungen ermöglicht. Die Beobachtung erfolgt im pädagogischen 

Alltag und hat das Ziel, den Sprachentwicklungsverlauf eines 

Kindes kontinuierlich zu dokumentieren und darüber hinaus 

auch speziellen Förderbedarf zu erkennen. Aufbauend auf den 

Beobachtungen können Maßnahmen einer alltagsintegrierten 

Sprachbildung abgeleitet werden.

Unsere Mitarbeiterinnen sind alle in dem Bereich alltags- 

integrierte Sprachförderung geschult. 

Ein Jahr vor dem Schuleintritt wird das BISC (Bielefelder 

Screening) bei uns von einer geschulten Kollegin durch- 

geführt. Mit diesem Testverfahren können Entwicklungs- 

rückstände für das Lesen- und Schreibenlernen, als auch  

eine Lese-Rechtschreib-Schwäche (LRS) bereits vor der Ein-

schulung festgestellt werden. 

Bei Förderbedarf wird das Programm HLL (Hören, Lauschen, 

Lernen) angewendet. Es zielt genau auf die Förderung sprach-

licher Bewusstheit während der Vorschul- und Einschulungs-

phase. Hierbei wird täglich 10 Minuten ein regelmäßiges  

Förderprogramm durchgeführt. Für die Kinder ist es wie ein 

Spiel. 

 

In kleinen Gruppen wird individuell auf einzelne Kinder ein- 

gegangen. Der Gruppenleiter orientiert sich immer an den 

schwächeren Kindern. Kein Kind erleidet eine Niederlage. Die 

Spiele befassen sich mit verschiedenen Bereichen, die inhalt-

lich aufeinander aufbauen. Zum Beispiel: Lauschspiele, Reime, 

Silben und Anlaute.
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Logopädie

LesART 

Sprechfüchse 

Quasselköche

Neben all den Förderungen, die wir im Kindergartenalltag im 

Bildungsbereich Sprache durchführen und der einen großen 

Teil unseres Alltags einnimmt, ist es manchmal von Nöten, 

therapeutische Hilfe in Anspruch zu nehmen.

In unserem Familienzentrum haben wir das große Glück, mit 

der Praxis für Sprachtherapie Schindler zusammen zu arbeiten. 

Einmal im Monat berät Frau Schindler bei uns Eltern, wenn es 

um Schwierigkeiten im Spracherwerb oder der Aussprache 

geht. Auch wir als Mitarbeiterinnen haben die Möglichkeit, uns 

beraten zu lassen oder Anregungen zur Förderung der Kinder 

zu bekommen. 

Selbstverständlich weisen auch wir die Eltern auf Auffällig- 

keiten im Bereich Sprache hin. Hier gibt es dann die Möglich-

keit, unser Angebot zu nutzen oder selbst eine Logopädische 

Praxis, bzw. den Kinderarzt zu Rate zu ziehen.

LesART ist ein Verein, der 2002 in Kamp-Lintfort gegründet 

wurde. Ziel des Vereins ist es, die Lesekultur zu fördern. Jeden 

Mittwoch von 15.00 – 16.00 Uhr kommt ein ehrenamtliches 

Mitglied in unser Familienzentrum, welches den Kindern eine 

Geschichte vorliest oder ihnen ein Märchen erzählt. Die  

Geschichten faszinieren die Kinder und fördern ihre Phantasie. 

Durch das Vorlesen wird bei den Kindern bereits sehr früh das 

Interesse an Büchern geweckt.

Die Sprechfüchse sind eine feste Gruppe von Kindern, deren 

Deutschkenntnisse spielerisch verbessert werden. Mithilfe  

einer Logopädin der Praxis Schindler und einer Erzieherin  

findet einmal in der Woche das Treffen statt.

Bei den Quasselköchen nehmen einige unserer Vormaxis teil. 

Hierbei werden einfache und gesunde Rezepte zubereitet.  

Dabei wird das sprachliche Wortfeld erweitert, indem die  

Rezepte immer sprachlich begleitet werden.

24



PRoJEKTARBEIT

4      Kulturelle und interkulturelle Bildung

25

Durch unser Konzept kommen die Kinder 

täglich in Kontakt mit anderen Kindern und 

lernen so andere Kulturen, aber auch die Ak-

zeptanz und den rücksichtsvollen Umgang 

miteinander kennen. wir leben die Unter-

schiedlichkeit von Kindern und Familien und 

treten diesen offen gegenüber.

das bedeutet für unsere arbeit:

   Respekt gegenüber den anderen Kulturen 

vermitteln 

   Mitbestimmung und Kritikäußerung auf 

angemessenem niveau vermitteln 

   wir feiern Feste wie weihnachten,  

sankt Martin oder Karneval. Aber auch 

Feste anderer Kulturen, wie z.B. das  

zuckerfest, werden bei uns thematisiert

5      Musisch-ästhetische Bildung

Musik, Rhythmik, sprache und Bewegung  

gehören untrennbar zusammen.

Auch in unserer Kita legen wir auf diesen  

Bereich viel wert, da er ganzheitlich fördert. 

Mithilfe von Gesang und Körperbewegungen 

nehmen die Kinder sich auf einer anderen 

Ebene wahr.

das bedeutet für unsere arbeit:

   Durchführung eines großen singkreises 

mit allen Kindern

   AGs und Angebote wie die „Tanzwirbel“ 

   sing-, Kreis- und Fingerspiele im Alltag

   Musikinstrumente und cD-Player sind für 

die Kinder zugänglich
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ästhetik umfasst alles sinnliche wahrneh-

men und Empfinden. von Beginn an nimmt 

ein Kind durch seine sinne seine Umwelt 

wahr. Unser ziel ist es, die wahrnehmungs- 

fähigkeit der Kinder zu erweitern und ihnen 

die verarbeitung ihrer sinneseindrücke zu  

ermöglichen.

Kunst ist ein weiterer wichtiger weg, eigene 

Gedanken und Gefühle über Bewegung und 

das Erschaffen eines werkes auszudrücken. 

Jedes Kind verfügt über eine kreative Bega-

bung. ob kneten, hämmern, kleben, formen 

oder malen – all diese Ausdrucksmöglichkei-

ten schulen die Koordination von Gedanke 

und Bewegung. 

das bedeutet für unsere arbeit:

   freier zugang zu jeder Art von  

gestaltendem Material und werkzeug

   selbstständiges kreatives Arbeiten im 

hauseigenen Atelier

   regelmäßige Impulse, die die Kinder  

anregen, selbst kreativ zu werden

   regelmäßige Projekte mit unserer Kunst-

pädagogin Andrea Much und „Max  

Malbär“, in denen sich unsere Kinder  

an den unterschiedlichsten Materialien 

ausprobieren dürfen

   Projekt Färbergarten: Herstellung der  

Farben aus Pflanzen und das Färben und 

Gestalten damit



PRoJEKTARBEIT

27

6      Mathematische Bildung

Unsere welt steckt voller zahlen. Kinder  

beschäftigen sich daher täglich mit mathe-

matischen Inhalten wie z. B. dem vergleich 

von Größe, Gewicht und Alter. wir wollen 

den natürlichen Entdeckungsdrang und die 

lebendige neugierde der Kinder aufgreifen, 

um ein mathematisches Grundverständnis 

aufzubauen.

das bedeutet für unsere arbeit:

   Aufgreifen von zahlen aus dem Alltag 

und dem Umfeld der Kinder (Alter, Haus-

nummer, Anzahl der Geschwister) 

   Einsatz von Lernspielen, z.B. Lege-, Men-

gen- und zahlenspiele, Puzzle, Rätsel, 

Formen- und zahlenlegematerial, sortie-

ren und zählen von naturmaterial, etc. 

   Förderung der simultanerfassung  

(zählen und würfeln, zahlen erkennen 

und zuordnen) 

   Kennenlernen von zeitmaßen  

(Tageszeiten, Monat, Jahr) 

   vermittlung von zahlen, Mengen und 

geometrischen Formen 

   Herstellung von mathematischen  

zusammenhängen in Alltagssituationen 

   Erfahrung von Raum-Lage-Beziehungen 

unter verwendung entsprechender  

Begriffe wie oben, unten, rechts, links …

7      naturwissenschaftliche Bildung

Kinder interessieren sich für Phänomene,  

denen sie im Alltag begegnen. Kinder wollen 

sich ein Bild von der welt machen, diese  

erforschen und ihr einen sinn verleihen. 

„wie und warum funktioniert etwas?“ – 

durch ausgiebiges Experimentieren werden 

neugier und Forschungsdrang angeregt.

das bedeutet für unsere arbeit:

   Projektarbeit zur vertiefung von  

sachwissen 

   Angebote und Experimente mit den  

Forscher- und Experimentierkoffern 

   Gesprächskreise und Diskussionen 

   spaziergänge, Exkursionen, Ausflüge 

   Einsatz von schauobjekten und Medien 

   Bereitstellung technischer Geräte zur  

Erforschung

   Angebote im Entdeckergarten auf dem 

Außengelände
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Im Mittelpunkt stehen für uns der achtsame 

Umgang mit den natürlichen Ressourcen, das 

Erleben ökologisch intakter Lebensräume 

und praktische Projekte, die den Kindern ein 

verständnis für den Umweltschutz nahebrin-

gen. Durch die ökologische Bildung wissen 

die Kinder, dass das eigene Handeln sich auf 

die Umwelt auswirkt. sie lernen so, die ver-

antwortung für ihr Handeln im Umgang mit 

der natur zu übernehmen.

das bedeutet für unsere arbeit:

   naturnahes Außenspielgelände mit  

einheimischen Pflanzen, sträuchern  

und Bäumen 

   Bereitstellung von Beobachtungs- 

materialien wie Lupen, Pinzetten und  

Mikroskope 

   Forscher- und Experimentierkoffer 

   Altersentsprechende sachbücher,  

nachschlagewerke und schauobjekte

   Durchführung von Projekten,  

z.B. das Projekt „Färbergarten“ 

   verwertung von Abfallprodukten  

z.B. zum Basteln

   Abfalltrennung 

   Müll sammeln und Außengelände  

sauber halten

   sparsamer verbrauch von wasser  

und strom

28
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Medien spielen in der heutigen Gesellschaft 

eine immer größere Rolle. Bedingt durch den 

technischen Fortschritt und die Digitalisie-

rung kommen Kinder über Eltern, schule, 

Freunde und Umgebung unvermeidlich  

immer mehr in Kontakt mit Medien. Medien 

sind eine tolle chance, bergen aber auch  

Risiken für Kinder. Deshalb ist es wichtig,  

den Kindern einen verantwortungsbewussten 

und kompetenten Umgang mit Medien zu 

vermitteln. Dabei fungieren wir Erwachsene 

als vorbild.

das bedeutet für unsere arbeit:

   Den richtigen Umgang mit einer Kinder-

kamera näherzubringen

   Bücher in Form von Bilderbuchbetrach-

tungen, Geschichten vorlesen und zum 

Anschauen zur verfügung zu stellen

   In den Gruppen gibt es cDs und  

Hörspiele für die Kinder

   Die Kinder gestalten aktiv an ihrem  

Portfolio mit (Fotos aufkleben, gestalten, 

usw.)

   Auch Filme werden hin und wieder  

über den computer/Laptop gemeinsam 

angeschaut

   Die Kita verfügt über eine Padletseite, die 

es Kindern und Eltern zuhause ermög-

licht, einen Einblick in den Kindergarten-

alltag und Informationen zu erhalten

29

10      religion und ethik

Ethische orientierung und religiöse Bildung 

sind miteinander verbunden und Teil all- 

gemeiner Bildung. Religion ebnet werte und 

normen, an denen Menschen sich orientieren 

und in die Gesellschaft einordnen können. 

Traditionen pflegen gehört zum Alltag.

das bedeutet für unsere arbeit:

   Toleranz, offenheit, wertschätzung und 

Respekt gegenüber allen Religionen und 

Glaubensvorstellungen

   Einhaltung von Glaubens- und speise- 

vorschriften (z.B. kein schweinefleisch) 

   wir vermitteln aus eigener religiöser  

sozialisierung normen und werte an  

die Kinder weiter, nicht aber durch  

konkrete Thematisierung einzelner  

Glaubensrichtungen

   Feste wie weihnachten, sankt Martin 

oder ostern werden gefeiert
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7   Partizipation

Was ist  

Partizipation?

Partizipation  

im Wirbelwind

Gruppensprecher

Kindersprechtag 

bei Frau Krause

In der Pädagogik versteht man unter dem Begriff der Parti- 

zipation die Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen  

bei allen das Zusammenleben betreffenden Ereignissen und 

Entscheidungsprozessen.

Im Wirbelwind bringen die Kinder auch ihre persönlichen und 

die Anliegen der Gemeinschaft ein und haben die Möglichkeit, 

sich aktiv einzubringen. Wöchentlich findet in jeder Gruppe 

ein Gruppenrat statt. Im Laufe der Woche können die Kinder 

Themen in das Gruppenratsbuch eintragen. Im Gruppenrat 

können die Kinder ihre „Beschwerden“ äußern und gemeinsam 

nach Lösungen suchen. Außerdem besprechen wir gemeinsam 

Regeln, Tagesabläufe, Feste, Projekte usw. Die Kinder können 

Ideen und Wünsche äußern und werden in alle Entscheidun-

gen einbezogen.

In den Gruppen gibt es je zwei Gruppensprecher*Innen, die 

einmal im Monat ihre Anliegen und die Anliegen der Gruppe 

im Wirbelwindrat vertreten. Die Gruppensprecher*Innen  

wurden von allen Gruppenmitgliedern gewählt. Zum Wirbel-

windrat gehören neben den 10 Gruppensprecherinnen und 

-sprechern auch die Kindergartenleitung und eine Kollegin.  

Bei den Treffen werden z.B. Feste und Projekte besprochen 

und geplant.

Kinder dürfen bei uns nicht alles, aber sie haben ein Recht  

darauf, ihr Leben hier mitzugestalten.

Regelmäßig können Kinder ihre Wünsche, Beschwerden und 

Ideen bei der Kita-Leitung vorbringen. Dazu tragen die Kinder 

sich in die Terminliste an der Büro-Tür ein.
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8   Inklusion

In unserem Kindergarten gibt es eine vielfalt 

von Familien, sprachen, Herkunft und Indivi-

duen. Inklusion bedeutet für uns, jedes ein-

zelne Kind in seiner Lebenssituation, mit sei-

nen eigenen voraussetzungen und seinen 

individuellen Fähigkeiten wichtig und ernst 

zu nehmen. Die gemeinsame Betreuung, För-

derung und Bildung aller Kinder entspricht 

unserem Kindergarten-Alltag.

Die Kinder lernen im Kindergarten vonein- 

ander und miteinander. Dieses Lernen im  

sozialisierungsprozess ist Förderung aller  

Kinder. wir respektieren die individuelle 

Lerngeschwindigkeit jedes einzelnen Kindes.



umsetzung im Kindergarten:

   wir sind sensibel für Fragen der Kinder 

und hören zu.

   wir benennen die einzelnen Körper- und 

Geschlechtsteile.

   wir achten darauf, dass das persönliche 

schamgefühl eines Jeden respektiert wird. 

   Mit unserer Raumgestaltung schaffen  

wir den Kindern Möglichkeiten, ungestört 

zu spielen. wir bieten ein geborgenes 

Umfeld (Kuschelecken, Decken, nischen).

   Den Kindern stehen viele Materialien  

zur verfügung, die unter dem Aspekt der  

sexualerziehung und der Körperwahr-

nehmung förderlich sind (verkleidungs- 

utensilien, Arztkoffer, Massagebälle,  

Rollen, schwämme, Federn, Musik,  

spiegel, sinnesmaterialien usw.).

   wir stellen den Kindern ausgewähltes 

Bild- und Buchmaterial zur verfügung.

   Durch Angebote mit Materialien wie 

Kleister, Fingerfarbe, Matsche, Erbsenbad 

usw. machen die Kinder wichtige Körper- 

erfahrungen. 

   weitere Möglichkeiten didaktischer Um-

setzung der sexualerziehung werden im 

Kindergartenalltag eingesetzt: Geschichten, 

Lieder, sinnesspiele, Malen, Ratespiele,  

Erzählen, wasserspiele, Turnen usw.

sEXUALERzIEHUnG
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wir möchten:

   dass Kinder die eigene sexualität als  

einen positiven Lebensbereich bejahen. 

   die Kinder sensibilisieren, die eigenen  

Gefühle und die Gefühle anderer  

Menschen zu erkennen und darauf  

angemessen zu reagieren (Partnerschaft, 

zärtlichkeit, Rücksichtnahme, „nein“  

sagen können).

   dass die Kinder ihren eigenen Körper 

wahrnehmen und akzeptieren. 

   dass die Kinder eventuelle ängste,  

Hemmungen ablegen und sicherheit  

erfahren. 

   die Kinder im Finden und Erkennen der 

eigenen Identität unterstützen. 

   dass die Kinder den gleichberechtigten 

Umgang zwischen Mädchen und Jungen 

erleben und akzeptieren. 

   das selbstwertgefühl von Mädchen und 

Jungen spielerisch stärken. 

   den Kindern wissen über sexualität  

und unterschiedliche Körpermerkmale 

vermitteln.

9   Sexualerziehung

die sexualerziehung in unserem Kindergarten nimmt keine sonderstellung ein,  

sondern ist Bestandteil der sozialerziehung und persönlichkeitsbildung.



BILDUnGsDoKUMEnTATIon

10   Bildungsdokumentation

Als Kindertageseinrichtung sind wir nach KiBiz verpflichtet, die Entwicklung der Kinder zu  

dokumentieren. Dies machen wir anhand einer Bildungsdokumentation.

Die Dokumentation ist das Eigen-
tum der Kinder und Eltern, eine 
Weitergabe an Dritte, wie z.B. 
Schule, Therapeuten etc. ist frei-
willig.

forMeller teIl

   Daten des Kindes 

   Inhaltsangabe 

   Auskünfte zu der Gruppe des  

Kindes und unserer Einrichtung 

  Lerngeschichten 

   Kompetenzprofil

   Abschlussworte

praKtIscHer teIl

   Werke und Fotos des Kindes 

   das letzte Kindergartenjahr
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11   Schutzauftrag nach  
8a SGB VIII Kindeswohlgefährdung

Im sozialgesetzbuch vIII (Kinder- und Jugend-

hilfe) § 8a hat der Gesetzgeber den schutz- 

auftrag definiert. Hier wird u.a. auch die ver-

antwortung der Kitas für das wohl der Kin-

der betont und der weg gezeichnet, wie  

diese Aufgabe möglichst im Kontakt mit den 

Eltern wahrgenommen werden soll. ziel ist 

es, den Kontakt mit Eltern auch in Krisen- 

situationen so zu gestalten, dass das wohl 

des Kindes im gemeinsamen Mittelpunkt 

steht.

Umgang mit konkreter Gefährdung  
des Kindeswohls

Auf der Grundlage des o.g. Gesetzes in ver-

bindung mit dem Bundeskinderschutzgesetz 

(BKischG) hat die jeweils zuständige Behörde 

der öffentlichen Jugendhilfe (Jugendamt) mit 

jedem ihrer Kita-Träger eine schriftliche „ver-

einbarung zur sicherstellung des schutzauf-

trages nach § 8a sGB vIII“ abgeschlossen. 

Demzufolge ist das Fachpersonal von Kinder-

tagesstätten dazu verpflichtet, Anhaltspunkte 

für eine Kindeswohlgefährdung aufmerksam 

wahrzunehmen und – unter Hinzuziehung  

einer erfahrenen Fachkraft – das Gefähr-

dungsrisiko einzuschätzen, z.B. bei körper- 

licher und seelischer vernachlässigung,  

seelischer und/oder körperlicher Misshand-

lung, sexueller Gewalt. Das Fachpersonal 

wirkt bei den Personensorgeberechtigten  

darauf hin, dass Maßnahmen zur Abwendung 

des Gefährdungsrisikos in Anspruch genom-

men werden, wie z.B. Gesundheitshilfen,  

Beratung, Familienhilfe. wenn diese Hilfen 

nicht in Anspruch genommen werden  

und/oder eine akute Gefährdung besteht, ist 

das Personal zu einer sofortigen Benachrich-

tigung des Jugendamtes/Allgemeinen sozial-

dienstes verpflichtet.

Umgang mit einem erhöhten  
Entwicklungsrisiko

wenn das pädagogische Personal aufgrund 

seiner Beobachtungen Anzeichen eines  

erhöhten Entwicklungsrisikos feststellt  

(z.B. hinsichtlich einer starken Entwicklungs-

verzögerung oder einer drohenden oder  

bestehenden Behinderung), ist es verpflichtet, 

die Eltern darüber zu informieren und ent- 

sprechend zu beraten.

so soll mit den Eltern das weitere vorgehen 

abgestimmt und erörtert werden, ob und 

welche Fachdienste hinzugezogen werden 

sollen, mit dem ziel, das Kind – innerhalb 

und außerhalb der Kita – entsprechend  

seinen spezifischen Bedürfnissen zu fördern.

Um jegliche Art von Kindeswohlgefährdung 

im Blick zu haben, nutzen die städtischen  

Kindertageseinrichtungen einen Begleitbogen, 

der gemeinsam mit Kolleginnen des Amtes 

für schule, Jugend und sport der stadt 

Kamp-Lintfort entwickelt wurde. Dieser dient 

zur Festhaltung der Beobachtungen und als 

Gesprächsgrundlage mit Eltern und ggf. dem 

Jugendamt.

Im Vordergrund stehen stets die 
frühzeitige Abwendung der Gefähr-
dung und das Wohl des Kindes.
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12   Familienzentrum

seit dem 1.september 2011 führen wir das 

Gütesiegel „Familienzentrum nRw“. 2015 

wurden wir rezertifiziert und haben das  

Gütesiegel für weitere 4 Jahre verliehen  

bekommen.

Ein Familienzentrum bietet über die Aufgaben 

eines Kindergartens hinaus weitere Angebote 

für Familien der Einrichtung, als auch für  

Familien der stadt Kamp-Lintfort.

dies beinhaltet unter anderem: 

   Beratungsangebote und Hilfen 

   Informationsveranstaltungen zu  

pädagogischen Themen 

   Kooperationen zu Institutionen
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Warum  

Familienzentren?

Warum  

Kindertages- 

einrichtungen?

Was sollen  

Familienzentren 

anbieten?

Eltern und Kinder brauchen in wachsendem Maße Unterstützung bei der Bewältigung 

der an Sie gestellten Anforderungen. Dazu gehört vor allem eine kontinuierliche Förde-

rung in den frühen Lebensjahren. Hier werden die zentralen Weichen für die Lebens-

qualität und den Bildungserfolg der Kinder gestellt. Eltern müssen so früh wie möglich 

die erforderliche Hilfe und Unterstützung erhalten.

Kindertageseinrichtungen sind besonders geeignet, über Bildung, Erziehung und  

Betreuung von Kindern hinaus auch als Orte der Familienförderung zu wirken. Sie sind 

i.d.R. wohnortnah und erfahren eine große Akzeptanz von Eltern. Hier können Eltern 

angesprochen werden und – wenn erforderlich – frühzeitig Hilfe erfahren. Deshalb  

sollen Kindertageseinrichtungen zu Familienzentren weiterentwickelt werden.

Familienzentren sollen zu einer Qualitätssteigerung in der frühkindlichen Bildung und 

Förderung beitragen, Eltern bei der Wahrnehmung ihrer Bildungs- und Erziehungsauf-

gabe stärken sowie die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sichern. Tageseinrichtungen 

für Kinder werden auf diese Weise Knotenpunkte in einem neuen Netzwerk, das  

Familien umfassend berät und unterstützt. Eine Voraussetzung hierfür ist, dass die vor-

handenen Angebote vor Ort stärker miteinander vernetzt und durch die Kindertages-

einrichtung gebündelt werden. Es sollen frühe Beratung, Information und Hilfe in allen 

Lebensphasen ermöglichen und Eltern über die Alltagsnähe der Kindertageseinrichtung 

entsprechende Angebote leichter zugänglich machen. Auch die Einbeziehung weiterer 

bedarfsorientierter Hilfsangebote für Familien ist denkbar. Dies führt zu einer nachhaltig 

verbesserten Frühprävention. Schließlich kann ein Familienzentrum auch zu einem Ort 

der Begegnung im Stadtteil und zwischen den Generationen werden.

Quelle:  

www.familienzentrum. 

nrw.de



FAMILIEnzEnTRUM

36

12.1  Angebote in unserem Familienzentrum

Hierbei gibt es feste und wechselnde  

Angebote.

Aktuelle Angebote  

findet man in unserem 

Veranstaltungsflyer, 

an den Gruppenpinn- 

wänden oder in unserer 

digitalen Pinnwand 

Padlet.

wir halten ein vielfältiges Angebot an  

Beratung und Unterstützung für Familien,  

sowie Freizeitangebote und sportliche  

Aktivitäten für Familien vor.

   Feste Angebote sind unsere monatlichen 

Sprechstunden der Beratungsstelle „Frühe 

Hilfen“, sowie nach Bedarf mit der Praxis 

Schindler. Außerdem wird bei uns durch 

die Praxis Schindler, wenn möglich  

Sprachförderung angeboten. Ebenso ver-

schiedene Sprachförderprojekt wie die 

„Sprechfüchse“ oder die „Quasselköche“.

   Mit dem Kinderatelier Andrea Much  

führen wir regelmäßig künstlerische und 

kreative Angebote durch.

   Die Eltern können unsere Elternlounge 

als täglichen Treffpunkt zum Austausch 

nutzen.

   Einmal im Monat ist in unserem Themen-

café ein Angebot für Eltern vorgesehen. 

Hier geht es z.B. mal um einen Nach- 

mittag rund um gesunde Ernährung oder  

Erziehung, aber auch um kreative  

Angebote.

   Für Eltern und Kinder bieten wir Yoga  

an. Wechselnde Sportangebote für  

Erwachsene und Kinder, bereichern unser 

Angebot und unseren Bewegungskinder-

garten. Sportfeste und Sponsorenläufe 

gehören ebenso dazu, sowie auch ein 

Tanzangebot für Frauen aus unserem 

Stadtteil.

   Jede Woche findet eine Spielgruppe für 

Kinder mit ihren Eltern statt. Außerdem 

gibt es eine PEKiP Gruppe. Beide  

Angebote werden durch das Haus der  

Familie bei uns angeboten.

   Regelmäßig bieten wir kleine Elternkurse 

an, z.B. mit den Themen stressfreie  

Erziehung, Ernährung, Kommunikation...
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13   Kooperationspartner

als familienzentrum profitieren wir von einem breiten spektrum an Kooperations-  

und netzwerkpartner, mit denen wir zusammenarbeiten. Jährlich finden Kooperations-

treffen statt.

das sind unsere aktuellen partner:
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vhs Moers – Kamp-Lintfort 

Theresa Frank 

Wilhelm-Schroeder-Straße 10 

47441 Moers

Tel. 02841 201968 

Ergotherapiezentrum 

Sandra Bodden 

Friedrich-Heinrich-Allee 2 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 02842 33053 

Basketball-Gemeinschaft 

Kamp-Lintfort 

Ewald Schubert 

Zum Rhein 10 

47495 Kamp-Lintfort 

Kirchenkreis Moers –

neues evangelisches forum

Mühlenstraße 20

47441 Moers 

Tel. 02841 100135 

Kindernest Kamp-Lintfort 

Petra Treeter 

Konradstraße 86 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 02842 9284212

Tagespflege Kamp-Lintfort 

Dagmar Böhnke 

Am Rathaus 2 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 02842 912122 

Kommunales  

Integrationszentrum  

Kreis Wesel –   

Schulverwaltung  

und regionale  

Bildungsberatung

Reeser Landstraße 31  

46483 Wesel  

Tel. 0281 2074035 

LesART Kamp-Lintfort e.V. 

Kamperbruchstraße 8  

47475 Kamp-Lintfort 

Andrea Much 

Rheinberger Straße 273  

47475 Kamp-Lintfort  

Tel. 02842 9284191 

Grafschafter Diakonie 

Kranichstraße 1 

47441 Moers

Tel. 02841 17900 

KaLiber Kulturverein 

Moerser Straße 316 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 02842 903257 

Kamp-Lintfort
Hochschulstadt

Andrea Much
Dipl.-Kunsttherapeutin
Malerin
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Arbeiterwohlfahrt 

Kreisverband Wesel e.V. 

Birgit Hüskes-Kathagen 

Vinnstraße 40 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 02842 1399 

Kooperationsvereinbarungen der Familienzentren 

der Stadt Kamp-Lintfort 

Kindertageseinrichtung 

St. Marien 

Manuela Kempkes 

Kattenstraße 186 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 02842 10712 

KALi AKtiV 

Freiwilligenagentur 

Am Rathaus 2 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 0172 6247140

Katholisches  

Bildungsforum 

Irmgard Polm 

Kirchplatz 10 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 02842 91120 

Zahnarztpraxis 

Dr. Pluschkat 

Moerser Straße 242 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 02842 559944 

Mediathek Kamp-Lintfort 

Freiherr-vom-Stein-Straße 26 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 02842 927950 

Ebertschule

Auguststraße 109 

47475 Kamp-Lintfort

Tel. 02842 1713

Praxis für Sprachtherapie  

Angelika Schindler 

Kamperdickstraße 15d 

47475 Kamp-Lintfort 

Tel. 02842 973036 
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14   Qualitätssicherung/Qualitätshandbuch

Die Kindertagesstätten der stadt Kamp-Lintfort 

arbeiten gemeinsam nach einem Qualitäts-

handbuch. Dieses beschreibt Qualitätsstan-

dards, die in jeder Einrichtung erfüllt werden 

sollten. sie können das Handbuch gerne bei 

uns einsehen. wir setzen uns aktiv mit ver-

änderungsprozessen auseinander und besu-

chen regelmäßig Fortbildungen zur Qualitäts-

sicherung in unserer Einrichtung.


